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Aufruf 
im ers te«  l i c h l e i l j t e i n W n  K c h o l j k k n t s g .  

D i e  erste KatholikMversammlung in Liechtenstein, für welche bereits alle 

f - ü  ' h l  Mitglieder der kath-Iischm Kirche o r n  Zei t  zu Z- t t  - M m m e n  
zufichren, um den Glauben an die Kirche und die hohen Uufaabeu welche dieselbe 
IM S i n n e  des göttlichen St i f ters  im Leben der Völker zu erfüllen hat durch l e b »  

Ä e r  n m  »u b - t f f ? '  b-r i lhrend-Vortrag-  und festliche Veraust-ltnuge,, 
w ? , *  I !  ä i oe tekn.  Eine besondere Fürsorge widmen die Katholikentage der ^ 
heranwachsenden Jugend, indem sie auf die häufigen Gefahreil, welche derselben von §5° 
Ä l S ° | e ä a U / m e r f f r  ̂ c h e u n n d 7 n f  die L e g e ' z u r  ^ 

hinweisen. Ebenso groß und erfolgreich ist auch die Fürsorae welckie die 
bisher auswarts  abgehaltenen Katholikentage der sozialen Frage teil werden ließen 
I n  unserem Lan e selbst ist ein Katholikentag noch eine Z i  « * m Ä  
m e u t n t i Q  und den Wert  solcher Tagungen erst verstehen nud kennm l ^ n e n  
i n - I f  n o ^ . m e ^ . b . i e  Nachkriegszeit Haben überall und auch 
m unserem Landchen nicht nur i n  religiös-sittlicher Beziehung, sondern auck in  
S o w m m t T J f h n f " 8 ™  ̂ u f n b e  hervorgerufen, welche für die Zukunft schwere 
vvrAn»«!! .? o . ? ! S 5 ?  A^cken .  D i e  Gefahren, welche sich aus  « f  
gehen sind ernster uuS s c h i v e r w t ? g m v W ' l n c  'c,vu iü,Ä' ü^tteii. W i r  
müssen diesen Gefahren mit  allen Mitteln wirksam entgegentreten, das ist nicht 
nur unsere christliche, sondern auch bürgerliche Pflicht. 

Dieses doppelte Pflichtbewußtsein hat den Gedanken zur Abhaltung emer 
K a t h o l i k e n v e r s ^ l m l n n g  in unserem Ländchen wachgerufen, nicht wie  manche irrtüm-
licherweise glauben, u m  unsere innerpolitischen Vorgänge und Fragen in Erör-
teruin zu ziehen. D i e  Angelegenheiten, welche i n  der bevorstehenden Versammlung 
ytc Besprechung gelangen werden, gehen Alle an, mögen sie nun dieser oder 
jener politischen Richtung angehören. 

W i e  w i r  zu unserer Freude vernehmen wird auch unser hochwürdigste Bischof 
unsern Katholikentag mit  seinem Besuche und einer Ansprache beehren. A n s -
wärtige Volksredner von hervorragender Bedeutung werden über verschiedene 
Zeitfragen zu u n s  sprechen. 

Männer und Jünglinge,  erscheinet deshalb zahlreich zu der bevorstehenden 
T a g u n g !  Besonders bitten wir  anch unsere Vereine, ihre Fahnen zu entfalten 
und i n  festlicher S t immung  nach Schaan zu ziehen, wenn auch unser Katholiken-
tag kein Fest der Fröhlichkeit sondern ein T a g  ernster Einkehr sein soll. 

F ü r  unsere Frauen und Jungfrauen sind zwei besondere Versammlungen 
mi t  Vorträgen vorgesehen, von welchen eine für das Oberland in  Vaduz, die 
andere für das Unterland in  Eschen möglichst bald stattfinden werden. 

E i n  ausführliches Programm über den Katholikentag wird in  den nächsten 
Nummern unserer Zeitungen erscheinen. 

Der mlmi te i ide  Ausschuß des Katholikentages. 

j Ö - - E V I  

audtag. 
jus Raummangel  wird der Bericht über .die 

lce Landtagssitzung in  nächster Nummer er-
seinen. 

lollversammluug des liech teuft. Lehrervereins. 
5onntag, den 28. d. M .  fand im Vereinshaus 

iiSchaan die dritte Vollversammlung des liech-
t^einischen Lehrervereins statt. T i e  Versamm-
llg war schwach besucht, w a s  wohl auf  den Um-
sttd zurückzuführen ist, daß am gleichen Tage  
nhrere andere Versammlungen abgehalten wur-
dt 'Ter Referent Pater  Peitz S .  I .  legte i n  
sckungvollem, tiesschürfendem, poetischem Vor-
trz den Beruf  des Lehrers auseinander. 

Die Debatte war aufs  Praktische gerichtet: 
Eernabende und landwirtschaftliche bezw. ge-
wtbliche Fortbildungsschule. 

MHeres über den Verlauf später; wir werden 
ach nicht ermangeln, den Vortrag i m  Wortlaut 
zubringen. 

•; Grenzwache. 
Zurückkommend auf das betreffende Eingesandt 

ijj voriger Nummer erwähnen wir die Tatsache, 
d ß eine völlige Entblößung unserer Grenze einen 
Ärken Rückschlag auf die Viehausfuhr ausüben 
kmnte. T e n n  bei den nahen Seuchenherden im 
Ärarlbergischen wäre dem Viehschmuggel aus  ver-
suchten Gebieten durch Entblößung der Grenze 
Tür und T o r  geöffnet. E i n  Grenzschutz muß also 
schon a u s  diesem Grunde sein. Ter Ansicht sind 
wir allerdings auch, daß unser Grenzschutz straf-

- « W «  m a m n  °>° 
Schulen 'Eschen und Neudeln einen Ausf lug nach 
Bregeuz, wo auch' dein Gebhardsberg einen B e -
such abgestattet wurde. A m  Nachmittag erfreute 
man die Schüler durch eine Schiffahrt nach Lochau. 
Tiefer ganze Ausf lug erfreute die Schüler sehr, 
aber ebenso groß war die Freude, a l s  a m  S a m s -
tag, den 20 .  August die Soinmerferien begannen, 
wo man endlich froh war,  a u s  S t a u b  und Schmutz 
in eine- bessere Luft hinauszukommen. B .  

Wiener-Kinder. 
T e r  .letzte Kinderzug fährt Ende September 

nach Wien zurück; das genaue T a t n m  wird noch 
bekannt gegeben. Kinder, welche diesen Z u g  be?-
nützen wollen, mögen sich ehebaldigst bei mir an--
melden. J e n e  Kinder, welche über diesen Termin 
hinaus in  Liechtenstein bleiben, müssen für die 
Rückfahrt a u s  eigenen Mit te ln  aufkommen. 

Hoskaplan Feger. 
Triesenberg. (Eingesandt.) 
F r u t a g  abend verunglückte im Casenzatobel 

Frau' Victoria Hilbe geb. Vogt ,  Nr .  65. T i e  
Verstorbeue war tagsüber im Abholzgebiet mit et-
lichen Personen am Beerensammeln. Gegen 7 Uhr 
trat man  den Heimweg au. M a n  unterhielt sich 
gut, a l s  F r a u  Hilbe zum größten Schrecken der 
Begleitung sich abwärts neigte und dem Tobel zu 
kollerte, w o  das Transportseil sür das  Holz an-
gebracht ist. T a  verfing sich dieselbe über dem 
Felskopf i n  einem Holzstoß. I h r e  Leiche konnte 
lvegen der hereinbrechenden Nacht erst andern 

T a g e s  geborgen werden. T i e  Verunfallte war int 
Jahre  1868  in  Ba lzers  geboren und hinterläßt 
den Gatten und drei Kinder. R .  I .  P .  i 

Eingesandt. 
E s  gibt bei uns viele junge Handwerker und an-

dere, welche etwas verdienen möchten, aber infolge 
Grenzschwierigkeiten nicht ins Ausland können. Z u m  
Schreiber dieses Artikels kam in letzter Zeit ein 
junger M a n n  mit der Bitte, ihn im Englischen zu 
unterrichten, denn er habe die Absicht nach Amerika 
auszuwandern, hier bringe er es doch nie auf einen 
grünen Zweig. Dieser junge M a n n  hat recht; denn 
wenn heute einer einen eigenen Familienstand grün-
den will, kein eigenes Haus  und auch kein oder 
wenig Vermögen besitzt, so sind seine Aussichten 
wirklich trostlos. Ein gewöhnliches Haus kommt 
heute auf 2 5 - 3 0 0 0 0  Franken zustehen, denn das 
Material und die Arbeitslöhne sind dermaßen ge-
stiegen daß obige Summe nicht zu hoch angeschla-
gen ist (? D i e  Schrift!.). W o  soll ein Handwerker 
für Zinsen. Steuern und Lasten und wenn er noch 
eine Familie zu ernähren hat, das Geld hernehmen, 
um ein menschenwürdiges Dasein zu fristen? S o l l -
ten in seiner Familie Krankheiten vorkommen oder 
sollte sogar der Ernährer sterben, in welcher miß-
lichen Lage befinden sich dann seine Hinterlaffenen? 
D i e s  alles sind Dinge, welche wohl zu überlegen 
sind und manchen trübselig stimmen können. Ob-
wohl in Amerika die Löhne ziemlich zurückgegangen 
sind, kann es ein arbeitsamer junger Mann immer 
noch zu etwas bringen. Neulich las ich in einem 
Brief von einem erst 21jährigen Liechtensteiner, der 
im Frühling nach Amerika reiste, daß er bei einem 
Farmer Arbeit gefunden habe und monatlich 4 0  

.sit 
doch noch ein schönes Stück Geld auf die S e i t e  legen. 
Eine solche Wirtshaushockerei und so viel unnötiges 
Geldausgeben kennt man nicht. F ü r  manche unse-
rer jungen Leute wäre es ein Glück, wenn sie dort 
wären und von Alkohol nichts wüßten, es würde 
wahrlich manches Unheil erspart bleiben. 

E s  ist traurig, wenn man sehen muß. wie oft 
kaum der Schule entlassene Bürschchen sich in der 
Wirtschaft breit machen, ihre vielleicht vom Vater 
oder andern verdienten Franken bei Trunk und S p i e l  
verklopfen, nachher die Nachtruhe anderer stören, 
während zu Hause Mangel  und N o t  herrschen. I h r  
Eltern, habet ein wachsameres Auge auf eure S ö h n -
chen! Ein Sprichwort sagt: „Jung gewohnt, alt  
getan". Lehret eure Jungen sparen. Gerade in der 
jetzigen geldarmen Zeit ist das Sparen doppelt not-
wendig. 

A u s  d e r  N a c h b a r  s c h a f t .  
— Vorarlberg. T e r  A b b r u c h  d e r  „ H a b s -

b ü r g " .  I m  Bregenzer Hafen wird zur Zeit  
der Tanipser „Habsburg" (die Revolution be-
namste ihn „Kontinental": gänzlich abgebrochen 
und auf Eisenbahnwagen verladen. I n  der Werft 
Linz ( T o n a u ,  wird d a s  Schiff wieder zufam-
mengestellt und dann nach B r a i l a  (Rumänien)  
abdampfen, u m  an der Tonaumündung wieder 
Tienst zu tun. Nächster Tage  wird der Rumpf  
des einst so stolzen Bodenseedampfers nach den 
Saurerwerken geschleppt zur Herausnahme der 
Kessel. Wie  man hört, betrug der Verkaufspreis 
des Dampfers  2 5 0 0 0 0  Mark. 

Durch Kamps zum Sieg. 
Bauernrom«! dyn Ericb Ebenstem. 

Nachdruck verboten. 
„Esel! — W a s  ist da zu foppen? Schon lang 

Hab ich's i m  S i n n  gehabt, wei l  sie sauber und 
brav ist wie keine zweite. Hast .vielleicht ge-
glaubt/ ich wollt  mir  eine alte Hexe nehmen?" 

„Beileib nit," beeilt sich Kilian erschrocken ein-
zulenken. „Hast eh recht! Und rechtschaffen freuen 
t»ts u n s  . . . G e l t ? "  

Er blickt verlegen i m  Kreis herum und be-
gegnet jetzt lauter nickenden Köpfen. 

„ J a ,  ja . . . warum sollt's u n s  denn n i t  
Irenen.?" Keiner hat den M u t ,  e s  mi t  dem rei-
chen Alten zu verderben. ' ! ! ; ; 

T e r  Zeetsch atmet befriedigt auf. T>ann wird 
er plötzlich wieder sehr aufgeräumt, bestellt S p e i -
sen und Getränke und nickt leutselig, wenn einer 
sein G l a s  erhebt und ihm zuruft: „Gesundheit, 
Bräutigam, dir und der Bachwirtin!" . 

S o  herrscht im Handumdrehen wieder die 
Stimmung, die er gewünscht hat. 

Nur zwei nehmen nicht den geringsten A n -
teil daran: Regina, die verschwunden ist, und 
Pauli, der einsam i n  einer Ecke sitzt und düster 
>>l sich hineingrübelt. Um Mitternacht bricht der 
Zeetsch auf. S e i n  sonst fahlbraunes Gesicht ist v o m  

Wein gerötet und die verschleierten Augen schwind 
nteit i m  feuchten Glanz. Z u m  erstenmal seit zwan-
zig Jahren hat er seinen Geiz ganz vergessen 
und des Guten etwas zu viel getan. Und daran 

.war nicht allein die Freude über das Gelingen 
seiner P l ä n e  schuld, sondern auch ein Gefühl imgeä 
wohnter Mattigkeit, das  ihn jäh überfallen hatte, 
a l s  er das Haus  der Bachwirtin verfiel?,. 

N u r  mit groß,er Anstrengung hatte er e s  hin--
ter gezwungener Fröhlichkeit verborgen. Jetzt aber 
fühlte er sich wieder zäh und kräftig wie frtU 
her. Und gleichsam a l s  Antwort auf einen insge-
heim plötzlich' auftauchenden Gedanken murmelt 
er leise: „Närrisch . . . selb war  noch lang 
n i t ' s  Alter . . " 

I m  F l u r  tritt ihm plötzlich P a u l i  in  den 
Weg. ^ • -

„Zeetfch — wenn ich ein Mörte l  reden könnt 
mi t  Euch!?" 

T e r  Alte mustert den Bnrschen spöttisch. 
„Aha  — ist dir w a s  eingefallen?" 
P a u l i  sieht verlegen vor sich hin. T a n n  heb: 

er plötzlich den Blick warm zum Zeetsch auf un!> 
sagt: „ M ü ß t ' s  n i t  für ungut nehmen, Zeetfch 
. . . aber I h r  seid der Rosel ihr Vater und u )  
kann's nit stumm mitansehen, wie I h r  i n  Euec 
Unglück rennt! T a s  kann ja ewig kein gut t u n /  

„ W a s ? "  
„ D a ß  I h r  die Bachwirtin zu Eurer F r a l  

macht. S i e  ist jung nud sauber und lebensfroh 
und . . . und I h r  . 

E r  stockt. I n  des Zeetsch Antlitz tritt ein 
böser, hohnvoller Ausdruck. 

„ N a  — nur  weiter. Und ich — ? Red nur 
frei heraus 

„Unglücklich müßt I h r  werden mi t  einer fol-
chen . . . T e n n  gern haben kann sie Euch n i t !  
Wenn J h r ' s  vielleicht auch ni t  wahrnehmen wollt 
. . ein alter M a n n  seid I h r  doch innd sie — ein 
juuges Weib . . . Ausfache» tat sie Euch hinter-
her . . . "  ' 

Emen Augenblick stiert der Zeetsch den un-
willkommenen Warner zornig an. D « n n  bricht 
er i n  lautschallendes Gelächter aus .  

„Weiter ist dir nix eingefallen? Hahaha .  . . 
sö ein guter Mensch . . . w i e  du bist, Beitel-
P a u l i  . . .1 Haha . . . i c h  und a l t ?  D a  schau 
her . . ." er streckt seine knochigen Arme a u s ,  
„mi t  den zweien schlag ich zehn solche nieder, wie 
du einer bist . . . wenn sie sich unterstehen soll-
ten, mir noch einmal m i t  einem Worte i n  den 
Weg zu treten . . . H a h a h a  . . " 

T a s  letzte Lachen klingt heiser und gewalt-
sam, wie ein Röcheln. I s t ' s  der Zorn oder sonst 
etwas — der Zeetsch fühlt plötzlich wieder die 
sonderbare Mattigkeit, die ihn heute schon ein-
m a l  überfallen hat. S e i n  Gesicht wird bleich, ihn 
schwindelt und ein furchtbares Uebelbefinden würgt 

ihn an der Kehle. M i t  gläsernem Blick starrt er 
auf P a u l i ,  der erschrocken zuspringt und ihn 
stützen will .  Aber mi t  einer gewaltigen Wil lens-
anstrengung kämpft der Alte  gegen das  Unwohl-
sein an und schüttelt P a u l i s  Hände wild v o n  sich!. 

„Geh . . . geh . . . du, sonst erstickt mich 
noch der Zorn," stammelt er, „siehst n i t  . . daß 
es nur . . . d e r  Zorn ist über dich . , . der 
mich . . . "  

„Nein ,  Zeetsch! T e r  Finger  Gottes ist's, der 
Euch mahnen will,  einzuhalten, so lang's  noch 
Zeit ist!" sagt P a u l i  ernst. „T'enft an  Euer 
Kind . . . und wenn I h r  schon durchwegs hei-
raten wollt,  so gebt mir ehvor die Roserl 

T a gibt ihm der Zeetsch i n  sinnloser W u t  einen 
S t o ß  vor die Brust.  

„ A u s ' n  Weg gehst . . . Narr  — sonst ruf 
ich mir die Gendarmen zu Hilf 

P a u l i  begreift, dafr jedes weitere Wort  ver-
gebens wäre. M i t  einem tiefen Seufzer wendet 
er sich ab und verläßt das  Teichwirtshaus. 

F ü n f  Minuten  später geht auch der Zeetsch 
heim. T a s  Unwohlsein hat er niedergezwungen, 
aber die Mattigkeit ist geblieben. -i- -i- * • i 

Gran und trüb bricht der nächste M o r g e n  an. 
Paul i ,  der in der Nacht kein Auge geschlossen 
hat, begibt sich gleich nach dem Frühstück hinab 
zum Teichwirtshaus, w o  des Teichwirts Wäge^ 
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